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Der oWenburgljLije Konflikt .
21 . Jahrgang .
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— Die Frage der Regentschaft
in Oldenburg ist in ein neues
Stadium getreten . Großherzog
Friedrich August leidet an einem
Herzklappenfehler und will des¬
halb bei Zeiten sein Haus be¬
stellen, um nicht durch einen plötz¬
lich eintretenden Tvd überrascht
zu werden. Ta sein Sohn , der
Erbgroßherzog Nikolaus, erst 10
Jahre alt ist, so würde bis zu
dessen Großjährigkeit ' im Falle
eines Ablebens des Großherzogs
eme Regentschaft notwendig wer¬
ben. Der Großherzog hatte im
Jahre 1800 in einer an den
oldenburgischen Landtag geeichte,
ten und von diesem gebilligten
Vorlage seine Gemahlin , die
Großherzogin Elisabeth, zur Re-
genti « eingesetzt und bestimmt,
daß wenn diese aus irgend einem
Grunde nicht in der Lage sein sollte , die Regentschaft auszuüben , Herzog
Friedrich Ferdinand von Glücksburg, der im Falle des Erlöschens des
Hauses Oldenburg in Aussicht genommene Thronfolger , die Regentschaft
führen solle. Eine Geheimvorlage des Großherzogs an den Landtag
fordert nun unter Ausschluß der Großherzogin ( mit welcher der Groß -
herzog in keiner glückliche» Ehe leben soll ) von der Regentschaft so¬
fortige Einsetzung des Herzogs Friedrich Ferdinand als Regent . Diese
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Herzog FriedrichFerdinand Grossherzog Friedrich August Erbgrossherzog Ni kousus
v;Schle5v«j

-.Holsr. Sonderbg-ßlücKstoj. VOnOtdenburg von Oldenburg
Vorlage hat der Landtag einstimmig abgelehnt und den Großherzog da -
durch so aufgebracht, daß dieser seinem Bize-Obcrstallmcisterv . Wenckftern
verboten hat, noch länger den Borsin in der Körungskommission zu
führen, welche für die Pferdezucht Oldenburgs von der größten Bedeutung
ist. So wichtig die Person - des Herrn v . Wenckftern für die olden-
burgische Pferdezucht ist, so verwunderlich erscheint allerdings hierbei die
Verquickung von Pferdezucht und Thronfolge!

Zur Kleber » üirverrrrnnng in Kiel .
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Die überschwemmte Schloßbrücke.
— Mit wilder Gewalt hat der heftige Rordoststurm der letzten Tage

das Wasser des Meeres gegen die Hafenstädte der deutschen und däni .
sckcn Ostseeküste getrieben und verschiedentlich schweren Schaden an .
gerichtet . So wurden auch die Hafenanlagen und der daran gelegen «
Stadtteil von Kiel vollkommen unter Wasser gesetzt. In einigen
Straßen stand das Wasser mehrere Fuß hoch ; die Feuerwehr mußte ein»

greifen, um die vollgelaufenen Keller wieder leer zu pumpen . Im
Hasen selbst waren alle Landungsbrücken überflutet . Tie Fahrzeuge
wurden mit voller Gewalt gegen die Stege geschleudert und zerschellten .
So schlug die Dampfpinasse der Linienschiffs . Braunschweig" gegen die
Barbaroffabrücke und sank. Schneetreiben erschwerte die Bergung/»-
und Schutzarbeiten,
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Die MaliLrechtsderrronstvationen in ZerLin.— In Berlin stand am Freitag
im preußischen Abgeordnetenhause
der Antrag der Freisinnigen Par¬
teien auf Einführung des Reichs¬
tagswahlrechtes in Preußen zur
Beratung . Tie an dieser Beratungin erster Linie interessierte und
bisher im preußischen Landtag
überhaupt nicht vertretene sozial¬
demokratische Partei hatte sich
offiziell damit begnügt , am Vor¬
abend große Volksversammlungen
zu veranstalten , in welchen gegendas Treiklassen -Wahlrecht prote¬
stiert wurde . Uebcreifrige An¬
hänger der Sozialdemokratie , bei
denen sich die Frauen besonders
hervortaten , ließen es gber dabei
nicht bewenden . Sie beschlossen
vielmehr , durch eine Demonstra¬tion vor dem Abgeordnetenhause
einen Druck aus die Abgeordneten
selbst auszuüben . Tie Prinz -
Albrechtstratze wimmelte von
Menschen und die Polizei ließ die- '
selben ruhig gewähren , so lange
sie sich ruhig verhielten . Im
übrigen sorgte die starke Kälte da¬
für , daß keine allzugroße Begei¬
sterung aufkam . Die Wagen der
Abgeordneten und ■derjenige des
Reichskanzlers wurden mit den
Rufen „ Wahlrecht "

, „ Wahlrecht "
empfangen , sonst aber blieb alles
ziemlich still und die paar Schutzleute , welche die Anfahrt zum Landtagsgebäude von einer durcheinander wimmelnden Menschcnschar freihielien ,hatte keine Schwierigkeilen . Erst als von allen Seiten größere Truppsvon Demonstranten anrückten und der Platz vor dem Gebäude von einerdurcheinander wimmelnden Menschenmenge angefüllt war , aus der alleAugenblicke das Feldgeschre « „ das allgemeine Wahlrecht " hcraustönteund dann und wann einen Abgeordneten an das Fenster rief , kamen lang -

vie in Berlin .Die bemsnstrsntsn werde '1 von derPolirei risrt , derk5niqgrärz .ers >-raii . c' al >g #dröngV *
sam berittene Schutzleute heran , denen andere zu Fuß folgten . DemAndrängen der Pferde gaben die Massen langsam nach und binnen einerhalben Stunde war der Platz geräumt . Unser Bild zeigt die Säuber¬ung der Straße . — Am Sonntag fand dann bekanntlich die Wahlrechts¬demonstration in zahlreichen Massenversammlungen und Temonstrations -umzügen ihre Fortsetzung . Doch kam es auch diesmal nicht zu allzu -schlimnien Ausschreitungen , einige Ausnahmen abgerechnet .
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Rekonvaleszenz
Hygienische Winke von Tr . med . H. Leo Horst .

(Nachdruck verboten ) .In den feinsinnigen , launigen Distichen „ An meinen Arzt , HerrnDr . Eisäffer " schildert Möricke die glückselige, gerührte Stimmung desvon schwerer Krankheit Genesenen :
„ Siehek da stünde ich wieder auf meinen Füßen und blickeFroh erstaunt in die Welt , die mir i . Rücken schon lag .Aber ich spreche von Dank dir nicht : du ließest ihn besterMir im Auge , Du fühlst hier ihn im Truck der Hand ."Nun ist der Sieg gewonnen . Tie Hoffnung schließt den Krankenitr ihre mütterlichen Arme und führt ihn wie einen Neugeborenen wiederins Leben .

'
Wie ein Kind ist der Wiedergenesene schwach und hinfällig . Sein «Nerven zittern noch unter den Nachwehen der überstandenen Schmerzen .Sein Herz , an dessen Leistungsfähigkeit des Fiebers Gluten so großeAnsprüche gestellt haben , hat noch nicht den vollen Schlag . Darumhandelt man gut und weise, wenn ntuti vorderhand nicht lange ausseinen Füßen steht und seinen schwachen Kräften nicht viel vertraut .
Ruhe , körperliche und geistige Ruhe ist die erste Rekonvaleszenten¬pflicht .
Leider predigt der Arzt zuweilen tauben Ohren . Im Zeitalter desAutomobils wollen die Menschen auch die Krankheiten im Rennwagen¬tempo passieren . Jeder hält sich für unentbehrlich und seine Existenzdurch ein paar Tage Ruhe gleich gefährdet . Tie Nervosität treibt dieMenschen noch als Rekonvaleszenten an die Arbeit . Durch diese Fahr¬lässigkeit aber hat mancher unter verhängnisvollen Nachkrankheitenschwer leiden müssen .
Viele Menschen machen auch den Fehler , daß sie die Schwere derKrankheit nach den Tagxn messen, die sie im Bette verbringen . Sobaldsie sich etwas wohl fühlen , hören sie nicht mehr auf die Mahnungen desArztes , sondern verlassen das Krankenzimmer und tun gleich wiederDienst .
„ Ei , es war ja nur ein starker Schnupfen und Husten " pflegen dieeinen zu sagen , „ ein gewöhnlicher Katarrh , gegen den kein Mensch be¬freit ist " .
„ Etwas Reißen , das im Winter nicht zählt " , meinen die andern .Aber diese fieberhaften , katarrhalischen urrd rheumatischen Attackenkönnen schweres Unheil , vor c.Hem Herzfehler , über die Menschenbringen , auch wenn sie rasch und scheinbar harmlos verlaufen . Deshalbbehütet der Arzt den Kranken ängstlich , sobald dieser irgendwelche ver¬dächtige Herzshmp

'
tome zeigt und läßt ihn nicht früher ausstehen , als

bis der Puls wieder seine alte Qualität erreicht hat . Hier also heißtes , folgen und sich leiten lassen .
Auch genesende Kinder sind oft schwer im Bett zu halten . Schierüber Nacht kvird das Kind , dem gestern noch der Morgen tödlich graute ,wieder zum leibhaftigen perpetuum mobile und verlangt ungestümnach Bewegung und Spiel im Zimmer .
Gebt dem Willen und den Bitten der Kinder nicht nach, verehrteMütter ! Eure Weichherzigkeit kann dem Liebling zum Verderbenwerden .
Nach den sogenannten Kinderkrankheiten (Masern , Scharlach ,Diphtherie ) bleibt , wenn die bedrohlichen Erscheinungen abgeklungensind, in der Mehrzahl der Fälle eine gewisse Herzschwäche zurück, die nurbei strikter Bettruhe sich allmählich verliert . Läßt man jedoch denkleinen Rekonvaleszenten zu früh aufstehen , und gerät er bei Spiel undScherz in Erregung , so kann es leicht zu einem gefährlichen Schwäche¬anfall ( Kollaps ) kommen .
Beim ersten Aufstehen bereite man den von schwerer KrankheitGenesenden vor , daß er sich matt und kraftlos finden werde . Jedenfallssoll er die erste Zeit nicht zu lange aufbleiben ; er kann lieber am näm¬lichen Tage noch einmal sein Lager verlassen . Nach und nach wird csschon besser gehen . Und wenn er auf ist , soll der Kranke nichts tun ,nur etwas im wohltemperierten Zimmer ( 18— 20 Grad Celsius )herum gehen , tief atmen , ausruhen , dem Wege der Sonne in derWohnung folgen und sich sofort wieder zu Bette legen , wenn eineSchwäche ihn

'
übermannt oder ihn etwas fröstelt .

In b,r klassischen Novelle „ Ter Lberhof " läßt Jmmermann denDoktor folgende „ nützliche Wahrheiten " vortragen : „O , meine geschätztenFreunde , Sie glauben nicht, wie viele Kranke dem Arzte durch Liebe undTeilnahme der Angehörigen zugrunde gerichtet werden . Zwar in denersten Tagen läßt man den Leidenden wohl ruhig liegen und behandeltihn vernünftig , aber späterhin , wenn es nun heißt , er bessere sich oderer sei Rekonvaleszent , da beginnt ein wahrer Kultus des Kranken¬
zimmers , in den Augen des gewissenhaften Arztes der schlimmsteTeufelsdienst . Vergebens rufen ,,ie müden und zitternden Nerven :Laßt uns in Frieden ! Umsonst sehnt sich das in Unordnung gebrachteBlut nach Stille , fruchtlos ist es , daß die letzten Kohlen der Entzündungin sich verglimmen möchten —- es hilft alles nichts , besucht wird , gefragtwird , sogenannte kleine Freuden werden bereitet und voll Verzweiflungsieht man das Schlachtopser der Liebe, , was man gestern voll guter Hoff¬nung verließ , heute elend wieder ."

Schon bei leichtem Unwohlsein empfinden wir die Gegenwart sonstlieber Menschen störend , und lästig . Weit mehr noch leidet der durchlange Krankheit geschwächte ^Rekonvaleszent unter den . gut . gemeinten ,aber ihm meist unerwünschten Besuchen ; die ihn aufregen und anstrengen .
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Freude ist ein „schöner Götterfunken "
, der einen lichten Schein in

U matte Seele des Kranken wirst und fie blitztrrtig erhellt . Eine
fitere Stimmung durchsonnt das Milieu . Von einem fröhlichen Herzen
Hetzen Kräfte aus . die den Rekonvaleszenten stärken und verjüngen .

Doch nur wenige verstehen die Kunst , durch leichte , heitere Gespräche
uitf zarte Aufmerksamkeiten Freude und Sonnenschein rings um sich her
zu verbreiten . Die meisten Besucher haben nur Klatschereien und
Schaudergeschichten in petto und erschrecken den Genesenden Lurch vul¬
gäre Ausdrücke über sein verändertes Aussehen .

Daher tun schwache , blutarme , nervöse Rekonvaleszenten , die nach
Geld nicht zu fragen brauchen , gut , wenn fie einen stillen Kurort im
Gebirge oder an der See aufsuchen , um dort in ländlicher Ruhe und
heiterer Beschaulichkeit unter dem l .benerweckeiiden Einfluß der Sonn «
ganz zu gesunden . Im Winter sind Rekonvaleszenten nach schweren
Krankheiten, besonders solche , die sich nach Influenza nicht recht erholen
wallen , in dem milden , gleichmäßigen Klima an der Nordsee vorzüglich
aufgehoben.

Jede Krankheit zehrt an der vitalen Kraft und bedeutet einen Ver¬
lust an Lebenskapital . Ausgabe der Therapie , in erster Linie der
Diätetik ist es , diesen Verlust wieder zu ergänzen und zu ersetzen.

Das Fundament des menschlichen Lebens ist die Ernährung . In
ihr liegen die Wurzeln der Kraft und Gesundheit . Aus diesem Born
quillt Kraft und Gesundheit . Aus diesem Born quillt Regeneration .

Ein alter Arzt , Dr . Abelius , schreibt in seinem „ Medizinischen
hpwissenspiegel" ( Frankfurt a . M . 1720 ) : „In der Diät besteht die
ganze Gesundheit ; ohne dieselbe kann keine Arznei anschlagen , wie köst¬
lich sie auch sei ; vielmehr wird allen Krankheiten Tür und Angel auf -
gesperrt. Durch die Diät werden die größten Krankheiten kuriert . Da¬
her find das gottlose Medizi , die ihren Patienten in allem dispensieren .

"
Warnen möchte ich zumal vor der üblichen Herausfütterung des

Rekonvaleszenten . „ Wer gut nährt , heilt gut, " sagt Exzellenz von
Lehden . Aber eine individuell wohldosierte Ernährung und eine
mehr oder minder drängende Mästung sind nicht dasselbe . Letztere hemmt
den Genesungsprozeß .

Just in der Ernährungstherapie kommen neue Ueberzeugungen nachoben. Eine Umwertung der alten , tief eingewurzelten Lehren ist im
Gange .

Kranke und Schwache glaubte man durch häufige eiweißreiche Mahl¬
zeiten rasch zu Kräften und auf die Beine bringen zu können . Insonder¬heit war das Fleisch in rohem (geschabtes ) , gesottenem und gebratenem
Zustand ein bevorzugtes Mittel in der Diät des erschöpften Rekonvales¬
zenten . Daneben wurden reichlich Eier , Bullon , Wein usw . verordnet .Die Vegetabilien und das Obst dagegen beschränkte man auf ein Mindest¬
maß .

Der Wert eines Nahrungsmittels aber hängt nicht lediglich von
seinem Eiweißgehalt ab , sonder wird vor allem durch die Energiemenge
bestimmt , die es für den Lebensprozeß liefert . Die Blatt -, Stengel , und
Wurzelgemüse nun , das Obst , die Feld - und Körnerfrüchte , in denen die
Sonnenenergie aufgespeichert ist, sind Akkumulatoren erster Ordnung .Sie verleihen uns Spannkrätte , Lebensenergie aus erster , reinster Quelle ,aus Sonnengluten , während die animalische Kost uns die Kraft aus
zweiter Hand , aus Umsatzprodukten zukommen läßt . Deshalb gebührtden grünen Vegetabilien und dem Obst (roh , gedörrt oder gebacken) der
erste Platz m der Rckonvalcszentendiät .

Abgetan ist auch die falsche Meinung , daß der Wein die Verdauungs¬
kraft erhöht und die Lebensenergie anfeuert . Gerade in der Rekonvales¬
zentenzeit tut eine Abstinenz von allen nervenreizenden Genußmitteln ,von Alkohol , Kaffee , Tee und Tabak oft Wurider . Man feilsche deshalb
nicht mit dem Arzt wegen eines Ablaßzettels .

Hierzu eine Illustration . Fritz Reuter wurde als Rekonvaleszent
zugleich mit seinem Hausarzt zu einer Hochzeit geladen / Auf seine vielen
Bitten gestattete ihm letzterer eine Flasche Rotwein , und Reuter ver -
sprach auch feierlich , es bei dieser einen Flasche bewenden zu laffen . Wer
beschreibt aber das Entsetzen des guten Doktors , als er vor Reuters Platzeine phramidenhohe Flasche stehen sah , die mindestens drei gewöhnliche
Rotweinflaschen faßte .

Der neue Leipziger Zentralvalinhof .

®IMÄpIIl
Ä» iW

= Wohl keine Stadt hat unter der Zersplitterung des Eisenbahn
derkehrS zu leiden gehabt , wie gerade Leipzig . Ter Verkehr verteilt
sich auf eine große Anzahl von Bahnhöfen , die durch eine Verbindungs¬
bahn einigermaßen mit einander verbunden werden . Die Unzuträg -
lichkeiten haben sich allmählich so verschärft , daß man sich genötigt ge¬
sehen hat , unter Aufwendung kolossaler Summen ( ungefähr 6 Millionen
Mark ) einen Riesenbahnhof in Leipzig anzulegen , der sämtliche preußi -ften und sächsischen Bahnlinien in sich aufnehmen soll. Nur der baye¬
rische Bahnhof wird künftig bestehen bleiben . Ein ganzer Komplex vonGebäuden, Zollschuvpen und Lagerhäusern mußte dem Neubau zum

Opfer fallen , der von dem Berliner Architekten Jürgen Kröger her¬
stammt . Der Zeritralbahnhof erhebt sich an der Stelle , wo jetzt der
Thüringer , Magdeburger und Dresdener Bahnhof neben einander lagen .
und große Trümmerstättcn bezeichnen zur Zeit die Stelle , wo sich ;binnen kurzem die gewaltige Fassade von 300 Meter in Frontnus -
dehnung erheben wird . Der Neubau ,

"für den secps Jahre in Anspruch
’

genommen werden , soll selbstverständlich ohne jegliche Störung des !
Betriebes der beteiligten Bahnlinien vor sich gehen . Immerhin wird
auch in der Gleisführung eine große Umwälzung erfolgen , die auch '
unsere Kartenskizze erkennen läßt .

Allerlei .
— Ein Busch - Antvgrirph . Ein Frankfurter Leser stellt lt . „Frkf .

Ng ." die nachfolgenden unbekannten Verse von Wilhelm Busch zur
Anfügung ^ Ein kleiner Junge hatte dem Dichter in Knittelversen ge¬schrieben, wie viel Vergnügen er an «Max und Moritz " gehabt hat .^usch antwortete humorvoll , aber loch auch pädagogisch :

„ Max und Moritz machten Beide ,
Als sie lebten , Keinem Freude :
Bildlich siehst Du jetzt die Possen ,
Tie in Wirklichkeit verdrossen ,
Mit behaglichem Gekicher,
Weil Du selbst vor ihnen sicher.
Aber das bedenke stets :
Wie man 's treibt , mein Kind , so geht 's .

Mechtshausen a . Harz 1905 . Wilhelm Busch . "

. = Von der Nebenbahn . Die Wagen einer Süddeutschen Nebenbahn
Hen folgende Aufschrift : B . L . E . A . G . ( Badische Lokal - Eisenbahn -

i

Aktien -Gesellschast ) . Da die Fahrgeschwindigkeit der Bahn manchmal zu >
wünschen übrig läßt , und die auch mitunter schon Malheur hatte , fo j
haben einige Reisende obigen fünf Buchstaben folgende Deutung bei - :
gelegt : „ Bummelt langsam , entgleist auch gerne .

"
j

Einen interessanten telegraphischen Versuch hat vor kurzem das '
Kopenhagener Blatt Politiken gemacht. Um die Schnelligkeit der ver - i
schiedenen telegraphischen Systeme der Welt zu ergründen , schickte es jan sich selbst zwei Telegramme von je fünf Worten ; das eine dieser Tele - 1
gramme sollte in östlicher Richtung um die Welt gehen , das andere in >
westlicher Richtung . Die Depeschen gingen über Schanghai — Newyork — :
London und über London — Newyork— SchHanghai und trafen wieder in j
Kopenhagen ein . Zuerst kamen , wie wir dem Fremdenblatt entnehmen , |das über Schanghai — Newyork— London abgesandte Telegramm , das fürdie Reise um die Welt 3 Stunden 23 Minuten gebraucht

' hatte . Die ver¬
schiedenen telegraphischen Gesellschaften waren nicht vorher benachrichtigtworden , so daß nicht angenommen werden kann , daß es sich um eine durch
außergewöhnliche Vorkehrungen erzielte Schnelligkeit handelt . Die De¬
pesche wurde während ihrer Reise um die Welt achtmal umtelegraphierch
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6=ln Polizist auf der Bühne . In dein großen Opernhaus« in Boston

fttiib imicr felijcmcn Unijländen eine ..Troubadour " -Aufführung statt .
Der Tenorist Carlo Ail« ni, der den Manrico spielte, wurde zwischen
dem ersten und zweiten Akte von einem Polizisten verhaftet . Der
Unternehmer des Metropolitanen Opernhauses in Newport hatte seine
Derhastnng wegen Vertragsbruches veranlaßt . Da der Unternehmer
des großen Opernhauses in Boston nicht sosort einen Ersah für Albani
finden konnte , redete er dem Polizisten zu. den Sänger noch) bis zum
Schluste der Oper in Freiheit zu lassen . Der Polizist ließ sich schließlich
überreden, verlangte jedoch, daß ihm gestattet werde, den Sänger wäh¬
rend der ganzen Aufführung auf der Bühne zu begleiten. Von diesem
Entschluffe !var er nicht abzubringen , und die Zuschauer sahen zu ihrem
Staunen , tvie der Polizist den Sänger ans Schritt und Tritt begleitete.
Das Staunen löste sich bald in Heiterkeit auf , die besonders laut wurde,als der Polizist beim Schluffe des Aktes mit dem Sänger vor dem Vor¬
hänge erschien . Der spöttische Beifall , der dem Polizisten zuteil wurde,
erregte diesen so, daß er drohte, den Sänger sofort abzuführeu . Ganz
außerordentlich komisch war es, wenn Manrico auf der Bühn« eine u»-
erivartete Bewegung machte und der Polizist ihm mit einem Sähe nach-
fprang , weil er vesiirchtete , daß der Sänger sich ihm entziehen wolle .Tie Heiterkeit des Hauses stieg schließlich so, daß die Stimmen der
Sänger durch Gelächter erstickt wurden . In den Pausen zwischen den
Akten trank der Hüter des Gesetzes im Ankleidezimmer des Künstlersmit diesem friedlich Bier .

* lieber einen Monat verschüttet . Die drei Bergleute , die vor einem
Monat 1000 Fuß tief in dem „ Alpha-Bergwcrk" in Nevada verschüttetwurden, sind immer noch wohlgemut und warten aus ihre Befreiung .Als man ihnen letzten Sonntag durch ein Rohr , durch das sie mit der
Oberwelt in Verbindung stehen , mitteilte , daß sie wahrjcheinlich nochlveitere vier Wochen zu warten haben würden , ehe man sie befreienkönne , riesen sic in lustigem Tone : „We 're allright .

" Man tut alles
möglickre . um den Leuten ihre Gefangensck)ast erträglich zu machen . Mau
mustziert an dem Berbindungsrohr und läßt ihnen durch einen Pump «
schacht mehr Speisen und Getränke zugehe » , als sie überhaupt bewäl-
tigeu können . Zwischen den Befreiern und den Gefangenen findet ein
immerwährender Austausch von Scherzen statt . Am Sonntag beklagten
sich die Gefangenen , daß man ihnen kein Ivarmes Waffer für Bäder zur
Verfügung stelle. Wenn dies so weitergehe, müßten sie sich ein anderes
Hotel suchen. Die Leute erklären, in vorzüglicher Gesundheit zu sein ,

und sind sehr daniit einverstanden, daß man , um die Gefahr einer Rach,rutsche«» von Erbmassen zu verhindern , möglichst vorsichtig vorgchEiner der Gefangenen schrieb einen Weihnachtsbrief. Er sagte dari,^Wic leben im gelobten Lande, denn jeder will uns etwas zuschiẑWein, Zigarren und alle Arten von Früchten werden in kleinen Gefäßean einem Seil Heruntergelaffen. Wir haben unseren Fernsprecher «fcdem Kabel verbunden und können zu jeder Zeit mit den Leuten sprecheTie Leute wissen , daß unmittelbar in ihrer Nähe zwei ihrer Kameychh.
begraben liegen."

Eine Büffeljogd mit Hindernissen. Ueber ein aufregendes Jag),abentcuer in Teutsch -Ostafrita berichtet die Deutsch -Ostafrikanische Ich,ung. Ein Baron v . W. , der erst seit kurzer Zeit in Westusambara weilhwar in Begleitung eines Herrn v . R . auf die Büffeljagd gegangen unbwurde bald von einem durch Pfeile verwundeten sehr starken Bullen m,
genommen. Nachdem Baron von W. mehrere gut angebracht« SchGauf das Tier abgegeben hatte , mußten die Herren flüchten und eine ,Baum erklettern, was bei dem Herrn v. W . nur mit Hilfe der schwarze,
Begleitung resp. mit deren Stricken möglich war . Nur mit knapper Ra
ließ sich die Rettung bewerkstelligen , wobei der Boy des Herrn v . W . d«dem Bullen noch verwundet wurde. Um das rasende Tier von sein»
Opfer abzubringen , wurde vom Baume aus nochmals geschossen , woran;der Büffel nunmehr von dem Schwarzen abließ und den Baum , aus tw,
chem die beiden Europäer saßen, attackierte. Es muß dies wohl ein kriti.
scher Moment gewesen sein, denn der etwas höher sitzende d . R . wuck
hierbei von einem heftigen Unwohlsein befallen, das erst aufhörte , au
v . W . dem Tiere einen letzten guten Schuß, der tötlich war . geben komm.Als v . W . nämNch das Ungewitrer von oben über sich ergehen sah , hake
er es vorgezogen , aller Gefahr zum Trotz , vom Baum herunterzusteiguund den sich gerade verschnaufenden und wohl auch sehr geschwächt»
Bullen zu töten , wozu nicht weniger als 11 Schüsse nötig gewesen warm.
Das Gehörn , welches besonders durch seine kolossale Stärke impomtü .
hatte eine Spannweite von 88 Zentimeter .

Kinhermund. Auf zwei kleine Schwestern im Alter von sieben wü
neun Jahren , die von den Eltern in den Othello mitgenommen Word»
waren , machte die Sterbeszen« großen Eindruck, und L»cy sagte zu br.
Schwester: „Ich müclitc wohl wissen , ob die jeden Abend eine Dam
töten." „Natürlich nicht, " erwiderte die Angeredete altklug, „das tocre
doch auf die Dauer viel zu teuer .

"

Der neue belgische Ministerpräsident .
•= Ter neue belgische Ministerpräsident Schollaert ist ein enger

Freund des kürzlich verstorbenen Ministers de Trobz, seines Vorgängers

Schollaert, der wette belgische Ministertzräsidettt .
«rtDcf« t. Bei der Fcratung der Kongofrage hat er eine Stellung ein¬
genommen. die ihm auch das Vertrauen der Liberalen sowie jenes Teiles
der Rechten sichert , der sich als Gegner der Kongoangliederungsvorlagebekannt hat. Ta nun die Kongoastäre mittlerweile zur Lebensfrage
der jetzigen Regierung Belgiens geworden ist, so dürste Schollaert noch
eine bedeutsame Rolle in der Politik des Landes spielen , zumal cS den
Anschein hat , als ob der König durch die Ernennung SchollaertS seinen
Gegnern ein Zugeständnis gemacht habe .

Der neue Reichrbank-prSfident. '
= Zum Präsidenten der ReickiSbank ist Rudolf Havenstein, der bis¬

herige Präsident der Königlichen Seehandlung , ernannt worden. Hä¬
ven stein trat 1878 als Referendar in den preußischen Justizdienst ein

und wurde 1887 Amtsrichter in Arnswalde . 1890 schied er infolji
seiner Ernncnung tum Regieungsrat aus der Gerichtskarriere aus in ;
wurde noch in demselben Jahre als Geheimer Finanzrat und Vertragen
der Rat ins Finanzministeriuni berufen . 1896 erfolgte feine Ernennung

Rudolf Habeusteiu .
zum Nehelme« Oberfinanzrat und im März 1900 zum Präsidenten W
Seehaudtung in Berlin . Während seiner Arbeit im Finanzministeriu»
lenkte er die besondere Aufmerksamkeit Miguels auf sich, unter dem el
an all den bedeutsamen Entwürfen teilnahm , die jetzt die Grundlage «
unserer modernen Finanzpolitik und Steuergesetzgebung bilden. Dun
die Ernennung zum Reichsbankpräsidenten ist Havenstein an die SjD
eines Geldinstituts gekommen , das von mmenter Wichtigkeit für W
Entwicklung unseres ganzen wirtschaftlichen Lebens ist . Welche B«>
deutung die Reichsbank besitzt, ersieht man am besten aus den Umsätze«
des Giro -VerkehrS . Im ersten Jahre ihres Bestehens betrug der
verkehr 16.7 Milliarden Mark. Dieser Umsatz hat sich bis zum Fahrt
1906 auf über 111 Milliarden Mark gehoben .

i
\
i

c
i
e
f
l
b
i

r
i
B
i

1

<
i

■f
<i

4
:«
;ü
.Ttl
&£

Vl

UI

in
B

»
w

fa

bc
je

■be

Kur die Redaktion verantwortlich : N. Frhr Seckendorfs . Druck und Verlag von Kerd. Thiergarten in Kartsruhe

. -
£ j

■ 5 ^

r * T •
. df W' ** f :A| - E - »

% - t - k ; +t . ~ -- * , ' ■ " i % ^

«. :W. ft ". ’'?*.-MMN\

v
.

m&

_ -r ? ^
\ :4


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

